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Abstract 

Die Ausbildung in diagnostischer Gesprächsführung stellt einen zentralen Aspekt der Diagnos-
tikausbildung im Studiengang Psychologie an der Westfälischen Wilhelms-Universität (WWU) 
dar. Mit dem Projekt DIAGNOSTIK-ONLINE II soll die Kernidee des vorangegangenen Projekts 
DIAGNOSTIK-ONLINE [HT07], nämlich die Integration von neuen Technologien in die psychologi-
sche Lehre, auch für dieses Themengebiet realisiert werden. Die Erweiterung des bereits etab-
lierten Learning-Content-Systems um Lehrinhalte aus der Ausbildung in diagnostischer Ge-
sprächsführung und Lehrvideos zu Gesprächsführungstechniken in verschiedenen Anwen-
dungsfeldern wurden mit dem Ziel vorgenommen, auch die zweite Ausbildungsstufe der traditi-
onellen Diagnostikausbildung durch multimediale Wissensvermittlung zu begleiten und zu er-
gänzen. Aufgrund der positiven Evaluationsergebnisse aus dem Projekt DIAGNOSTIK-ONLINE, 
welche die hohe Akzeptanz für E-Learning Instrumente von Seiten der Studierenden bestätigen 
konnten und der von den Lehrenden wahrgenommenen Entlastung in den Präsenzseminaren, 
wird das Projekt DIAGNOSTIK-ONLINE II als weiterer wichtiger Schritt angesehen die universitäre 
Lehre durch multimediale Wissensvermittlung zu bereichern und eine Nachhaltigkeit bei dem 
Einsatz und der Nutzung von E-Learning Konzepten an der WWU zu gewährleisten. 
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1 Einleitung 

Im Rahmen des Projekts DIAGNOSTIK ONLINE wurde die dreistufige Ausbildung des Fachs Dia-
gnostik im Diplomstudiengang Psychologie der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster 
erläutert und ein E-Learning Konzept zur Verbesserung der ersten Stufe - dem Propädeutikum 
zum diagnostischen Praktikum – vorgestellt [HT07]. Mit dem Folgeprojekt DIAGNOSTIK ONLINE II 
soll dieser Ansatz konsequent weiter verfolgt werden. Konkret wurde ein E-Learning Konzept 
entwickelt, dass die Ausbildung in diagnostischer Gesprächsführung, welche dem Propädeuti-
kum als zweite Stufe in Form als Diagnostisches Praktikum folgt, unterstützen und optimieren 
sollte. Eine graphische Darstellung der einzelnen Stufen der Diagnostikausbildung im Fach 
Psychologie zeigt Abbildung 1.  
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Abbildung 1: Stufen der Diagnostikausbildung 

Bevor das konkrete Projekt vorgestellt wird, folgt zuerst eine kritische Darstellung des derzeiti-
gen Ausbildungskonzeptes sowie hieraus resultierende Ansätze zur Optimierung der Lehre 
durch den gezielten Einsatz von E-Learning. 

Der Schwerpunkt im Diagnostischen Praktikum wird auf die Vermittlung von Kompetenzen in 
der zielgerichteten Gesprächsführung gelegt, wobei der Fokus auf den Erwerb von Kompeten-
zen in der Interaktion des Diagnostikers mit einem Klienten gerichtet ist. Das Konzept zur Wis-
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sensvermittlung sieht vor allem Rollenspiele vor, da die in der späteren Praxis benötigten Kom-
petenzen auf diese Weise aktiv erprobt und erfahren werden können. Konkret haben die Studie-
renden die Möglichkeit kurze Gespräche, welche sie in betreuten Kleingruppen mit einem Rol-
lenspieler führen, aufzuzeichnen und anhand einer Videoanalyse mit dem Dozenten Stärken 
und Entwicklungsfelder aufzudecken. Neben dem Vorteil der praktischen Umsetzung von theo-
retischen Inhalten, welche ein solches Konzept bietet, zeigen sich aber sowohl aus Sicht der 
Studierenden als auch von Seiten der Dozenten Ansätze zur Verbesserung. 

Da das Konzept sehr zeitintensiv ist bekommen nicht alle Studierenden in jeder Sitzung die 
Chance ein Rollenspiel durchzuführen und anschließend ihr Verhalten anhand eines ausführli-
chen Videofeedbacks zu reflektieren. Sie können ihre Kompetenzen damit häufig nur in ein oder 
zwei Anwendungsfeldern einsetzen und erproben. Dies führt bei den Studierenden teilweise zu 
Unsicherheiten bezüglich der im Seminar erworbenen Kompetenzen, da eine Übertragung des 
Erlernten auf andere Bereiche als schwierig empfunden wird. Eine Verknüpfung der generellen 
theoretischen Lerninhalte und den erlernten Kompetenzen aus den praxisorientierten, kontext-
spezifischen Rollenspielen fällt schwer. Ein weiterer Optimierungsansatz wird in der Tatsache 
gesehen, dass die Studierenden in den Rollenspielen entweder sich selbst im Rahmen des 
Videofeedbacks oder aber ihre Kommilitonen erleben, nie aber einen erfahrenen Diagnostiker in 
der Interaktion mit einem Klienten sehen. Da sich aber vor allem in der Anfangsphase des Se-
minars noch viele Entwicklungsfelder im Vorgehen der Studierenden aufzeigen und häufig noch 
keine klare Struktur ersichtlich ist, führt dies zu Unsicherheiten bei der Planung weiterer Ge-
spräche und zu dem Wunsch sich bereits zu Beginn an professionellen Gesprächen orientieren 
zu können.  

Von Seiten der Dozenten müssen in vielen Fällen - ergänzend zur regulären Lehre - zusätzliche 
Kapazitäten zur Verfügung gestellt werden, um den Wunsch der Studierenden nach einem aus-
führlichen Feedback nachkommen zu können, da dies den zeitlichen Rahmen des Seminars 
trotzt des bereits großzügigen Stundenkontingents sprengen würde. Dieser zusätzliche Auf-
wand kann im Rahmen der Einführung von Bachelor- und Masterstudiengängen von den Lehr-
kräften aber nicht mehr in der bisherigen Form erbracht werden.  

Ein Ansatzpunkt, um diesen kritischen Aspekten zu begegnen, wird im Einsatz eines multimedi-
alen, videounterstützten E-Learning Tools gesehen, welches die kombinierte Präsentation von 
praxisorientierten Lehrvideos und theoretischen Lehrinhalten ermöglicht. Das Verständnis von 
Multimedia, welches dem Projekt DIAGNOSTIK ONLINE II zugrunde liegt, definiert sich nach [SI04, 
Seite 718] wie folgt: 

„Unter Multimedia wird die computergestützte Integration vormals getrennter Ein-
zelmedien wie Schaubild, Buch, Film, Tonband, Video etc. über eine einzige Nut-
zerschnittstelle, das Computerterminal, verstanden. … Aus wahrnehmungspsycho-
logischer Perspektive ist eine solche Integration interessant, da die multimedial 
präsentierte Information den Nutzer/die Nutzerin gleichzeitig über unterschiedliche 
Sinnesmodalitäten erreicht.“  

Weiterhin wurden für das Projekt mit der Interaktivität, der Multimodalität und der Multicodierung 
drei Kennzeichen berücksichtigt, welche auch bei der Erstellung von multimedialen Tools rele-
vant sind. Die Interaktivität bezeichnet die Möglichkeit des Nutzers, Eingriffs- und Steuerungs-
optionen wahrzunehmen [H02]. Mit Multimodalität ist die Möglichkeit gemeint unterschiedliche 
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Wahrnehmungskanäle mit einem alle Informationen integrierenden Medium zu erreichen, wäh-
rend sich der Aspekt der Multicodierung auf die unterschiedlichen Symbolsysteme die zur Dar-
bietung von Informationen genutzt werden bezieht [W96] [W02]. Die Idee einer verbesserten 
Vermittlung von Informationen bzw. Lehrinhalten mittels multimedialer, videobasierter Instru-
mente basiert unter anderem auf Modellen zur kognitiven Architektur, wie das Modell des dua-
len Code von Paivio [P86]. Solche Modelle gehen davon aus, dass der Rezipient über zwei 
verschiedene mentale Systeme verfügt welche zwar qualitativ unterschiedlich arbeiten, aber 
miteinander in Verbindung stehen und so die einzelnen Informationen auf höherer Ebene integ-
rieren [W96]. Durch die Aktivierung beider Systeme, bedeute dies eine zweifache kognitive 
Repräsentation, wodurch sich die besseren Gedächtnisleistungen für solche Stimuli erklären 
lassen [B90]. Auch Theorien aus der Kognitionspsychologie bezüglich der Verarbeitung von 
Informationen im kognitiven Apparat sprechen für einen multimedialen Ansatz. So geht das 
Modell des Arbeitsgedächtnisses von [B92] davon aus, dass der menschliche Arbeitsspeicher, 
in den die erfassten Informationen gelangen, unter anderem über zwei spezialisierte Systeme 
verfügt. Die artikulatorische Schleife articulatory loop ist für die Verarbeitungsprozesse von 
sprachlichen Informationen zuständig während das zweite System, ein räumlich-visueller Notiz-
block visuospatial skretch pad für die Verarbeitung von Bildern verantwortlich ist. 

Die Berücksichtigung der oben genannten Aspekte von Multimedia bei der Konzeption des Pro-
jekts DIAGNOSTIK ONLINE II soll dazu führen, dass die zentralen Anforderungen an einen Dia-
gnostiker sowie die benötigten Kompetenzen in verschiedenen Anwendungsfeldern der dia-
gnostischen Praxis durch die Darstellung von professionellen Gesprächen mittels Video noch 
deutlicher vermittelt werden können als in den herkömmlichen Rollenspielen. Weiterhin soll die 
Verlinkung der kontextspezifischen Videos mit generellen theoretischen Inhalten zu einer ver-
besserten Lernleistung der Studierenden führen, da die Inhalte auf verschiedenen Ebenen und 
unter verschiedenen Perspektiven elaboriert werden können. Diese Art des Lernens sollte wei-
terhin zu einer besseren Übertragbarkeit des erworbenen Wissens auf andere Anwendungsge-
biete führen [Sp+87, Sp+91]. 

Ein weiterer Vorteil den der Einsatz von Lehrvideos für die Studierenden bietet liegt in der Mög-
lichkeit eines verbesserten Lernens am Modell, welches im Rahmen der social learning theory 
als eine effektive Form des Lernens von sozialen Verhaltensweisen angesehen werden kann 
[A+96, B89]. Das Lernen am Modell mittels professioneller Videos ist dem alleinigen Betrachten 
der eigenen Aktionen im Rollenspiel oder der Beobachtung von Kommilitonen insofern überle-
gen als dass die gezeigten Verhaltensweisen von Anfang an einer optimalen Vorgehensweise 
entsprechen. Es werden keine Fehler beobachtet, welche dann im Feedback reflektiert und 
verbessert werden müssen.  

1.1 Veränderungen in der Lehre durch unser Projekt 

Als zentrale Veränderung der bisherigen Lehre durch das Projekt DIAGNOSTIK-ONLINE II und 
dem damit verbundenen Einsatz von Freestyle Learning werden die Reduktion der von den 
Studierenden berichteten Unsicherheit in der Anfangsphase des Seminars, die Flexibilisierung 
des erworbenen Wissens und die zeitliche Entlastung der Lehrenden gesehen.  

Den Studierenden wird die Möglichkeit geboten auf individuelle Weise eigene Verhaltensstrate-
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gien anhand ausgewählter Videoaufnahmen, die einen erfahrenen Diagnostiker im Umgang mit 
einem Klienten in verschiedenen realen Settings zeigen, in einer frühen Phase des Seminars zu 
entwickeln und diese dann in den Rollenspielen persönlich umzusetzen. Dies sollte zu einer 
größeren Sicherheit in den Gesprächen führen. Weiterhin können die dargestellten Verhaltens-
weisen und die theoretischen Inhalten des Seminars auf multiple Weise miteinander verknüpft 
und damit deutlich flexibler elaboriert werden, was zu einer besseren Übertragbarkeit des ge-
lernten Wissens auf andere Anwendungskontexte führen sollte. Neben den Vorteilen für die 
Studierenden ergibt sich für die Dozenten eine Zeitersparnis, da durch die professionellen Vi-
deos der Aufwand für die Videomitschnitte in den Seminaren und das anschließende Feedback 
reduziert werden kann. Durch den gezielten Einsatz von HERBIE, als Kommunikationsplattform 
und Materialverwaltungsprogramm soll als weiterer Aspekt der Austausch der Studierenden 
untereinander bezüglich der Lerninhalte angeregt werden.   

1.2 Eingesetzte Technologien 

Für die Umsetzung des Projekts DIAGNOSTIK-ONLINE II wurde mit Freestyle Learning und 
HERBIE auf zwei Referenztechnologien des Wirtschaftwissenschaftlichen Instituts der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität zurückgegriffen. Beide werden im Folgenden kurz vorgestellt. 

� Freestyle Learning (http://www.freestyle-learning.de) ist ein Learning-Content-System zur 
Implementierung von Mehrkanalstrategien in Lehr- und Lernprozessen. Durch den Einsatz 
dieser Lernplattform können die Videos optimal präsentiert und mit den theoretischen Lehr-
inhalten verknüpft werden.  

� HERBIE (http://www.HERBIE-group.de/) ist eine online Kommunikationsplattform, die einge-
setzt wird um den beabsichtigten Austausch der Studierenden untereinander stärker zu för-
dern. Sie dient weiterhin als Plattform für die Verwaltung und Verteilung der Unterrichtsmate-
rialien sowie als Instrument zur Betreuung der Studierenden außerhalb der regulären Semi-
narzeiten in Form einer Online-Sprechstunde. 

1.3 Ziele 

Als erstes Ziel von „Diagnostik Online II“ wird die zielgerichtete individuelle Wissensvermittlung 
durch die Einführung einer multimedialen, videobasierten E-Learning Plattform gesehen, welche 
auch die Möglichkeit des Lernens am Modell bietet. Der Einsatz einer solchen Plattform, die es 
ermöglicht sich theoretisches Wissen zu erarbeiten und dieses mit Schulungsvideos, welche die 
praktische Anwendung abbilden, zu verknüpfen, stellt ein Novum in der Diagnostikausbildung 
an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster dar. Die Lehre kann für die Studierenden 
individueller, zielgerichteter und effizienter gestaltet werden, da jeder einzelne Seminarteilneh-
mer sein Wissen in genau den Bereichen vertiefen kann, in denen er noch eigene Wissenslü-
cken oder – bezogen auf die Gespräche - Verhaltensunsicherheiten sieht (siehe auch [Bl03]). 

Ein weiteres Ziel stellt die effektivere Nutzung von Lehrressourcen dar. Wenn den Lehrenden 
durch einen reduzierten Aufwand bei den Videoaufzeichnungen und Nachbesprechungen mehr 
Zeit für die Vor- und Nachbereitung der Seminare zur Verfügung steht, sollte sich dies positiv 
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auf die Qualität der Lehre auswirken. 

Als drittes und übergeordnetes Ziel des Projekts soll das Interesse an neuen Medien im univer-
sitären Kontext und das Wissen um deren Nutzen beim Erwerb von fachspezifischen theoreti-
schen Kenntnissen und ihrer praktischen Umsetzung gefördert werden. Weiterhin soll durch 
den Einsatz von E-Learning Instrumenten in immer mehr Bereichen der Diagnostikausbildung 
die Begleitung von Seminaren durch E-Learning selbstverständlich werden. Eine erhöhte Ak-
zeptanz und der nachhaltige Einsatz solcher Instrumente sollten sich als Endresultat einstellen. 
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2 Projektevaluation und Evaluationsinstrumente 

Die Evaluation des Projekts DIAGNOSTIK ONLINE II erfolgt nach dem bewährten Konzept, welches 
bereits bei der Evaluation von DIAGNOSTIK ONLINE berücksichtigt wurde [HT07]. Allerdings wird 
auf die formative Evaluation verzichtet, da die Anwendung und Bewertung des E-Learning 
Tools durch die Studierenden erst im nächsten Semester (dem Sommersemester 2008) und 
damit nach der Fertigstellung der Lerneinheiten erfolgen wird. Durch die summative Evaluation 
soll eine abschließende Bewertung und Kontrolle der Qualität des Projektes sichergestellt wer-
den. Die Frage ist hierbei, ob der Einsatz eines multimedialen, videobasierten E-learning Tools 
von den Studierenden als sinnvolles Instrument zur Unterstützung der Lehre angesehen und 
akzeptiert wird. Ziel ist es also eine Bewertungsgrundlagen für das Gesamtprojekt und somit 
auch Anregungen und Empfehlungen für weitere Verbesserungen zu erhalten. 

Die summative Projektevaluation baut auf einzelnen Items der Standard-Fragebögen zur Müns-
teraner Lehrevaluation [TH+05, HTM07] und auf nutzungsbezogene Fragen sowie Items zur 
Erfassung der allgemeinen Usability (Benutzerfreundlichkeit) der verwendeten Softwareproduk-
te auf. Wie in Diagnostik Online bereits dargelegt [HT07], leiten sich die Usability-Fragen aus 
der gut erprobten und eindimensionalen PWU-Skala (Scale for measuring Perceived Website 
Usability) von Flavián, Guinalíu und Gurrea [FGG06] ab. Die PWU-Skala orientiert sich an der 
ISO-Norm 9241-10, mit der Skala soll vor allem die Einfachheit der Nutzung und die Klarheit der 
Struktur einer Webseite untersucht werden. Dabei wird die deutsche Version der Skala (PWU-g) 
zum Einsatz gebracht (siehe z. B. [Th08]). Ein weiteres Konstrukt, das zur Erfassung des Nut-
zererlebens (der User Experience) zunehmend Beachtung findet, ist die Ästhetik (zur Übersicht 
siehe [Th08]). Zur Erfassung dieser wird ein kurzer Fragebogen namens B-VAWI [MTip] ge-
nutzt. Wie schlussendlich die Inhalte der Lerneinheit bewertet werden, lässt sich über eine A-
daptionen des Fragebogens zur Wahrnehmung von Web-Inhalten (WWI) nach Thielsch [Th08] 
erfassen. 

Für das Sommersemester 2008 ist geplant die Studierenden insgesamt etwa 20 Items zur Be-
wertung von Freestyle Learning, etwa 10 Items zur Bewertung der einzelnen Learning Unit, 
etwa 20 Items zur Bewertung von HERBIE und 5 Items zur Bewertung des Gesamtprojekts 
DIAGNOSTIK ONLINE II am Semesterende beantworten zu lassen. 
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3 Vorgehen 

Für die Umsetzung des Projekts DIAGNOSTIK-ONLINE II wurden 3 Projektabschnitte definiert von 
denen die Konzeptionsphase und die Materialerstellung im Förderzeitraum realisiert wurden. 
Diese werden in Kapitel 3.1 und 3.2 ausführlich erläutert. Der dritte Abschnitt, welcher ursprüng-
lich am Ende des Wintersemesters umgesetzt werden sollte und die praktische Anwendung und 
Evaluation des E-Learning Tools vorsah wurde aus inhaltlichen und evaluationstechnischen 
Überlegungen auf den Beginn des folgenden Sommersemesters verlegt. Auf diese Entschei-
dung wird in Kapitel 3.3 näher eingegangen. 

3.1 Konzeptionsphase 

Die erste Phase des Projekts umfasste die Zusammenstellung und Neustrukturierung der rele-
vanten Lehrinhalte. Da die theoretischen Inhalte in Abhängigkeit von der Person des Lehrenden 
in einer gewissen Bandbreite variierten, mussten in einem ersten Schritt der als relevant erach-
tete theoretische Lehrstoff von den Dozenten erfragt werden. Hieran schloss sich die Neustruk-
turierung des Materials an, welche sich zum einen an inhaltlichen Gesichtspunkten und zum 
anderen an den gestalterischen Möglichkeiten der Referenztechnologie Freestyle Learning 
orientierte. Basierend auf den Falldarstellungen und Rollenspielanweisungen aus dem diagnos-
tischen Praktikum wurden in dieser Phase auch die Inhalte der Videos festgelegt. Aufgrund der 
bereits vorhandenen Erfahrungen mit diesem Learning-Content-System und den intensiven 
Schulung durch Mitarbeiter des Instituts für Wirtschaftsinformatik der WWU im Rahmen des 
Vorgängerprojekts DIAGNOSTIK-ONLINE verlief die anschließenden Phase des Editierens der 
Learning Unit Diagnostische Gesprächsführung problemlos. Die Inhalte konnten in einem an-
gemessenen Verhältnis von Aufwand und Resultat in ein E-Learning Tool übertragen werden. 

3.2 Materialerstellung 

Die Struktur der Learning Unit Diagnostische Gesprächsführung orientiert sich an der bewähr-
ten und von Seiten der Studierenden positiv evaluierten Struktur der Learning Units zu Inhalten 
aus dem Propädeutikum. Auch für die neue Unit wurde die Textstudy als Lernumgebung zur 
Präsentation der Seminarinhalte genutzt und die Check Up Funktion als Instrument zur Unter-
stützung der individuellen Wissenskontrolle gewählt. Bei beiden Funktionen handelt es sich um 
sogenannte primäre Views, die sowohl eine lineare Struktur als auch eine Hypertextstruktur bei 
der Bearbeitung der Inhalte berücksichtigen. Eine Innovation und Erweiterung des bisherigen 
Konzepts stellt die die Einbindung des Media Pools zur Präsentation der Videos dar. Hierbei 
handelt es sich um eine sekundäre View, die weniger dem direkten Bearbeiten dient als viel-
mehr dazu Materialien für den gezielten Zugriff aus den primären Views bereit zu halten. 

Text Study 

Die vorher definierten Themengebiete: Kommunikationsmodelle und Wahrnehmungskanäle, 
Formen und Gütekriterien von Interviews, Gesprächs- und Interaktionsaufgaben eines Diagnos-
tikers, Basiskompetenzen in der Diagnostik sowie Gesprächstechniken und Goldene Regeln 
zum Feedbackverhalten wurden jeweils als ein separater Ordner im sogenannten Textstudy 
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Modus des Programms angelegt. Durch diese Ordnerstruktur wird den Studierenden die Mög-
lichkeit gegeben sich zu Beginn eine Übersicht über die Gesamtstruktur des Wissensgebietes 
zu verschaffen. Innerhalb der jeweiligen Ordner wurde die Ebenenstruktur derart gestaltet, dass 
die Studierenden in der oberen Ebene zentrale Elemente eines Themengebietes finden wäh-
rend auf den folgenden Ebenen ein spezifischer gestaltetes Detailwissen dargeboten wird. Die 
einfache und klare Struktur bietet die Möglichkeit schnell zwischen den Themengebieten zu 
navigieren und so einzelne Wissensaspekte gezielt miteinander zu verknüpfen.  

Eine Darstellung der Ordnerstruktur in der Textstudy von Freestyle Learning zeigt Abbildung 2.  

 

 

Abbildung 2: Screenshot Textstudy 

Check Up 

Neben der strukturierten Darstellung der Lehrinhalte in der Textstudy wurde mit der Einbindung 
der Check Up Funktion von Freestyle Learning ein weiteres, bereits bewährtes Tool zur Vertie-
fung des Wissens gewählt. Die Studierenden haben im Check Up die Möglichkeit anhand von 
Wissensfragen zu den jeweiligen Themengebieten ihren individuellen Wissenstand zu ermitteln 
und mögliche Entwicklungsfelder zu identifizieren. Nach dieser Überprüfung können die The-
mengebiete anhand der Inhalte in der Textstudy gezielt nachbearbeitet werden. Die Check Up 
Funktion hat weiterhin den Vorteil, dass die erbrachten Leistungen im Evaluationsmodus in 
Form von Leistungsdiagrammen abgespeichert werden können und so eine Dokumentation des 
individuellen Lernerfolges ermöglicht wird. Für das Projekt DIAGNOSTIK ONLINE II wurde für den 
Check Up der Aufgabentyp Relator Alternative gewählt. Bei diesem Aufgabenformat müssen 
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die Studierenden einzelne Textbausteine zu den Inhalten eines vorher definierten Themenge-
bietes zu sinvollen Aussagen verbinden. Abbildung 3 zeigt eine solche Aufgabe für das The-
mengebiet Kommunikationskanäle. 

 

Abbildung 3: Screenshot Check Up 

Media Pool 

Da das Konzept DIAGNOSTIK ONLINE II die Einbindung von Lehrvideos aus spezifischen Anwen-
dungskontexten und deren Verknüpfung mit den relevanten theoretischen Inhalten vorsieht 
wurde die Learning Unit Diagnostische Gesprächsführung mit dem Media Pool um eine sekun-
där View erweitert. Der Media Pool bietet die Möglichkeit den Lernenden eine Vielzahl an Bild-, 
Audio- und Videodateien zur Verfügung zu stellen, die diese direkt aus der Textstudy heraus 
anwählen können. Die Struktur der primären Views kann schlank gehalten werden ohne auf 
eine direkte Verknüpfung von Inhalt und Video verzichten zu müssen. Abbildung 4 zeigt die 
Verlinkung aus der Textstudy in den Media Pool. Abbildung 5 zeigt eine Ansicht des Media 
Pools.  
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Abbildung 4: Screenshot Textstudy 

 

Abbildung 5: Screenshot Media Pool 
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3.3 Ausblick 

Zu Beginn des Kapitels 3 wurde darauf hingewiesen, dass die dritte Phase des Projekts DIA-

GNOSTIK ONLINE II – die praktische Anwendung der Learning Unit und die Evaluation durch die 
Studierenden – aus inhaltlichen und evaluationstechnischen Gesichtspunkten in das Sommer-
semester 2008 verschoben wurde. 

Unter inhaltlichen Gesichtpunkten lässt sich argumentieren, dass eine Bearbeitung der Learning 
Unit Diagnostische Gesprächsführung am Ende eines Semesters konträr zu einem der Projekt-
ziele gesehen werden kann. Mit DIAGNOSTIK ONLINE II soll den Studierenden zu Beginn des 
Gesprächsführungsseminars die Gelegenheit geboten werden sich professionelle Gespräche 
anzusehen und dadurch eine größere Sicherheit für die eigenen Gespräche in Form von Rol-
lenspielen zu erlangen. Eine solche Unterstützung erscheint am Ende eines Semesters wenig 
sinnvoll und könnte auch von Seiten der Studierenden als nicht gewinnbringend angesehen 
werden. Dies würde sich auch auf die Akzeptanz für den Einsatz von E-Learning Tools auswir-
ken und einer nachhaltigen Etablierung solcher Instrumente im Wege stehen. 

Unter evaluationstechnischen Gesichtpunkten betrachtet könnte sich der Einsatz der Learning 
Unit und der Videos am Ende des Semesters ebenfalls negativ auswirken. Wenn die Studieren-
den das Instrument aufgrund des späten Einsatzzeitpunktes nicht mehr als sinnvolle Unterstüt-
zung wahrnehmen, könnte sich diese Wahrnehmung auf die Bewertung des Tools an sich aus-
wirken. Das Projekt würde negativ bewertet obwohl es für sich allein betrachtet eigentlich eine 
positive Erweiterung der Lehre darstellt. Die Ergebnisse der Evaluation sind aber nicht sinnvoll 
interpretierbar, wenn nicht klar ersichtlich ist ob sich die Bewertung auf das Instrument selber 
oder seinen Einsatzzeitpunkt bezieht. 

Beide oben genannten Aspekte sprechen dafür das E-Learning Tool jeweils zu Beginn des 
nächsten Semesters in die Lehre einzubinden mit einer am Ende des Semesters anschließen-
den summativen Evaluation. Wie diese dritte Phase des Projekts konkret realisiert werden soll 
wird im Folgenden dargestellt. 

Einbinden des E-Learning Tools in die Lehre 

Das Konzept sieht vor die Studierenden im Rahmen der Präsenzlehre zu Beginn des Seminars 
mit den wichtigsten theoretischen Inhalten vertraut zu machen. Weiterhin werden in ersten Rol-
lenspielen die notwendigen Basiskompetenzen in der diagnostischen Gesprächsführung einge-
übt. Im Anschluss an die Präsenzlehre haben die Studierenden dann die Möglichkeit sich weite-
re Inhalte mit Hilfe der Learning Unit zu erarbeiten und die Lehrvideos anzuschauen. Fragen, 
welche sich bei der Bearbeitung ergeben, werden dann in einer Online Sprechstunde in 
HERBIE beantwortet. Dieses Konzept ist in Abbildung 6 graphisch veranschaulicht. 
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Abbildung 6: Ablauf des Projekts DIAGNOSTIK-ONLINE II 
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4 Bewertung des Projekts „Diagnostik-Online II“ 

Da die Einbindung des E-Learning Tools in die Präsenzlehre und die daran anschließende Eva-
luation erst im nächsten Semester erfolgen können, muss sich die Bewertung des Projekts DIA-

GNOSTIK ONLINE II zunächst auf die Phase der Materialerstellung beschränken. 

Das Einbinden der theoretischen Seminarinhalte in die Textstudy von Freestyle Learning verlief 
ebenso problemlos wie die Erstellung von Wissensfragen über die Check Up Funktion. Die 
Schulungen der Mitarbeiter von ERCIS und der Support während der Projektphase begünstig-
ten einen reibungslosen Ablauf. 

Auch die Möglichkeit über den Media Pool Lehrvideos aus verschiedenen Bereichen der dia-
gnostischen Praxis in das E-Learning Programm einbinden zu können spricht für eine positive 
Bewertung der Referenztechnologie Freestyle Learning. Wünschenswert wäre in diesem Zu-
sammenhang allerdings eine Erweiterung der derzeit akzeptierten Formate für Videodateien, da 
derzeit nur Dateien vom Typ .mov unterstützt werden. 

Abschließend kann festgehalten werden, dass durch die erneute Förderung des Psychologi-
schen Instituts I der WWU in Münster - im Rahmen der 3. Förderausschreibung E-Learning - die 
Erweiterung und Verbesserung der universitären Lehre durch E-Learning Tools konsequent 
weiter verfolgt werden konnte. Eine nachhaltige Implementierung von E-Learning in der Dia-
gnostikausbildung erscheint aufgrund der sehr positiven Evaluationen des Projekts DIAGNOSTIK 

ONLINE sinnvoll und möglich. Eine positive Evaluation des Projekts DIAGNOSTIK ONLINE II von 
Seiten der Studierenden vorausgesetzt, sollte es das erklärte Ziel einer weiteren Kooperation 
sein ein ganzheitliches Konzept zur Unterstützung der Diagnostikausbildung durch E-Learning, 
welches die Studierenden auf allen Stufen der Lehre sinnvoll begleitet, zu schaffen. 
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